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mit 3:1 in das letzte Drittel geht“, so Stür-
mer Pföderl.

Vor allem im ersten und im letzten
Abschnitt nahmen die Defizite der Berli-
ner etwas Überhand. Zunächst ließ es
sich noch gut kompensieren, dass man
nicht recht ins Spiel fand und nach
einem Konter durch C.J. Stretch (11.) in
Rückstand geriet. Mit gutem Foreche-
cking drehten die Eisbären das Gesche-
hen durch Treffer von Mark Zengerle
(29./35.) und Pföderl (34.). Aus einer
schwierigen Partie, in der Torhüter Tobi-
as Ancicka einige Konter entschärfte,
schien ein leichtes Spiel zu werden.

Pföderl und Zengerle treffen
doppelt für die Berliner

Doch die Eisbären verloren plötzlich ihre
Linie. „Wir sind nicht genug gelaufen,
waren deshalb zu spät am Mann und ha-
ben zu oft mit dem langen Schläger ge-
spielt“, sagte Trainer Aubin. Daraus re-
sultierten immer mehr Strafzeiten, was
den Coach vor allem deshalb ärgerte,

weil viele unnötig waren und in der of-
fensiven Zone kassiert wurden. „Dafür
haben wir teuer bezahlt“, so Aubin. Drei
Gegentore in Unterzahl in Folge durch
den früheren Berliner Constantin Braun
(46.) sowie Riley Sheen (52./56.) waren
eine Konsequenz, die zum 3:4 führte.

Doch Pföderl (57.), der dem Über-
zahlspiel der Gäste seine Anerkennung
zollte, glich umgehend wieder aus und
schickte die Partie in die Verlängerung.
Erst das Penaltyschießen brachte aller-
dings einen Sieger hervor, Stretch gelang
der entscheidende Treffer, der dem 66.
Geburtstag von EHC-Aufsichtsrats-Vize
Peter John Lee den entsprechenden Ju-
belbeitrag versagte. „Wir waren im Kopf
nicht genug im Spiel“, monierte der
sichtlich genervte Eisbären-Trainer Au-
bin und kündigte eine bessere Einstel-
lung für die nächste Partie an. Die findet
schon am Dienstag statt, die Augsburger
Panther sind dann zu Gast in Berlin
(19.30 Uhr). Falls sich wieder Gästefans
ins Publikum schmuggeln, sollen sie be-
stimmt nichts zu feiern haben. M. Stein

eine Niederlage beigebracht. Mit 4:5 (0:1,
3:0, 1:3, 0:0, 0:1) unterlag der Tabellen-
führer dem 13. vor 2000 zugelassenen
Zuschauern in der Mercedes-Benz Arena
nach Penaltyschießen. „Das war nicht
der Start ins Jahr, den wir wollten“, be-
kannte EHC-Torjäger Leonhard Pföderl.

Wenigstens einen Zähler nahmen
die Berliner mit, konnten damit auch im
zehnten Spiel in Folge (sieben Siege)
punkten. Aber glücklich machte das nach

dem ersten Auftritt des EHC 2022 nie-
manden. Es war mehr drin gewesen, die
Eisbären führten mit zwei Toren.

Allerdings verhielt es sich mit dem
Spiel wie zuletzt durchaus des Öfteren,
die Mannschaft von Trainer Serge Aubin
arbeitete mehr, als dass sie ihr Spiel ze-
lebrierte. Was zu einem Zwiespalt führ-
te. „Direkt verdient hätten wir es nicht
gehabt, dass wir gewinnen. Aber trotz-
dem ist der Sieg verschenkt, wenn man

Mark Zengerle
(r.) erzielt zwei
Tore gegen die
Steelers. Der
Meister punktet
im zehnten
Spiel in Folge.
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BERLIN – Für Fanfahrten in die Fremde
sind die Zeiten gerade nicht besonders
günstig. Kaum irgendwo ist aufgrund der
vielen Beschränkungen genug Platz für
die eigenen Anhänger, und das Reisen
quer durch die Republik sieht angesichts
der Corona-Entwicklungen auch nie-
mand wirklich gern. Doch ein paar Dut-
zend Unentwegte machten sich aus Bie-
tigheim bei Stuttgart auf den Weg nach
Berlin in die Hauptstadt. Es war ja
schließlich das allererste Mal, dass die
Steelers beim Rekordmeister der Deut-
schen Eishockey Liga (DEL) vorspielten.
Das verpasst man nur ungern.

Noch viel weniger vermissen möch-
te ein echter Fan der Süddeutschen den
Moment, wenn der Aufsteiger den gro-
ßen Favoriten in dessen Halle gehörig är-
gert. „Wir wollen die Steelers sehen“,
rief das Grüppchen noch Minuten nach
dem Spiel in Richtung Kabine. Zwar kam
niemand mehr, aber das minderte den
Stolz der Anhänger auf ihre Helden
nicht. Diese hatten den Eisbären am
Sonntag nach zuletzt drei Siegen in Serie

Bob-Weltmeister
Friedrich schlägt
in Sigulda zurück
Rodlerin Taubitz feiert in
Winterberg vierten Saisonsieg

Missglückter Start ins neue Jahr
Zu viele unnötige Strafzeiten kosten den Sieg: Tabellenführer Eisbären unterliegt dem Aufsteiger Bietigheim mit 4:5 nach Penaltyschießen

SIGULDA – Francesco Friedrich hat die
Verhältnisse im internationalen Bob-
sport wieder gerade gerückt und sich nur
einen Tag nach seinem Betriebsunfall
mit Platz zwölf eindrucksvoll rehabili-
tiert. BeimWeltcup in Sigulda (Lettland)
siegte der Oberbärenburger am Sonntag
mit seinem Anschieber Thorsten Margis.
Tags zuvor war die beeindruckende Er-
folgsserie von Friedrich nach 22 Siegen
in Serie durch katastrophale Starts und
ungewohnt viele Fahrfehler gerissen.

„Wir haben nach gestern zurückge-
schlagen“, sagte Friedrich und hatte
auch schnell eine Begründung dafür pa-
rat, warum der Vorsprung auf den Vor-
tagsdritten Brad Hall für seine Verhält-
nissee „nur“ sechs Hundertstelsekunden
betrug. „Es ist hier sehr eng. Wenn hier
einer gut fahren kann, und das kann
Brad, dann darf man sich nicht viele Feh-
ler erlauben. Es hat gerade so gereicht“,
sagte der Weltcup-Dominator.

Verabredungsgemäß hatte er für das
zweite Rennen den Anschieber gewech-
selt. Margis und Alexander Schüller lie-
fern sich gerade eine interne Ausschei-
dung um den Platz an der Bremse bei
den Olympischen Winterspielen im Feb-
ruar. Richtige Aufschlüsse dürfte Fried-
rich in Sigulda darüber nicht gewonnen
haben. Bundestrainer René Spies war an-
gesichts des Sieges erleichtert, nachdem
alle anderen deutschen Bobs ein un-
glückliches Wochenende erlebten. „Es
war wichtig, noch ein Zeichen zu set-
zen“, sagte Spies, fügte aber an: „Es zeigt,
dass wir uns sehr strecken müssen, um
in Peking um die Medaillen mitfahren zu
können.“ Friedrich richtete den Blick di-
rekt nach vorn: „Jetzt geht es nach Win-
terberg, nach Hause. Da geht’s weiter.“

Genau dort hat Julia Taubitz am
Sonntag ihren vierten Saisonsieg gefei-
ert. Die Rodel-Weltmeisterin setzte sich
bei warmen Temperaturen um acht Grad
vor Olympiasiegerin Natalie Geisenber-
ger (+0,241 Sekunden) und der Österrei-
cherin Madeleine Egle (+0,256) durch
und holte damit ihren insgesamt 16.
Weltcup-Erfolg. „Die Bahn hat besser ge-
halten als gedacht. Es waren halbwegs
faire Bedingungen“, sagte Taubitz, nach-
dem im zweiten Durchgang Regen einge-
setzt hatte: „Ich habe das Beste draus ge-
macht. Im Endeffekt sind die ersten vier
aus dem Weltcup auch vorn gelandet.“

In der Teamstaffel reichte es für
Taubitz, Johannes Ludwig und den Dop-
pelsitzer Tobias Wendl/Tobias Arlt nur
zu Platz vier. dpa/sid

Ist wieder happy: Bob-Pilot Francesco
Friedrich. FOTO: ROBERT MICHAEL / DPA

Elisabeth Pähtz spielt Schach, seit
sie fünf Jahre alt ist. Die Berlinerin
hat es in der Schach-Szene bis ganz
nach oben geschafft.
FOTO: SASCHA FROMM

Zug um Zug an die Spitze
Die Berlinerin Elisabeth Pähtz ist die erste deutsche Schachspielerin, die den Titel des Großmeisters trägt

MARIE MARKHOFF

BERLIN – Am Tag vor der ersten Partie
sitzt Elisabeth Pähtz gern mit ihrem Lap-
top auf dem Hotelbett und bereitet sich
auf ihre Gegnerin vor. Sie setzt sich dann
mit deren Spielart auseinander, versucht
Schwächen ausfindig zu machen. Dabei
hilft ihr ein Software-Programm, das
sämtliche bereits gespielte Schachpar-
tien abrufen kann.

Seit sie fünf Jahre alt ist, spielt
Pähtz Schach. Mit mehr als 30 Jahren
Spielerfahrung fällt es der 36-Jährigen
nicht schwer, am Wettkampftag fokus-
siert zu sein. Aufgeregt ist sie trotzdem
manchmal, je nach Wichtigkeit des
Turniers.

Am Wettkampftag entscheidet sich
Pähtz für schwarze Kleidung. „Dann
muss ich nicht so viele Schuhe mitneh-
men,“ sagt sie. Fünf bis sechs Stunden
kann eine Schachpartie schon mal dau-
ern. Da ist es von Vorteil, bequeme Klei-
dung zu tragen. „Ein Fehler und die gan-
ze Partie kann den Bach runtergehen,“
sagt die Berlinerin.

Doch Pähtz scheint oft die richtige
Kleiderwahl getroffen zu haben: Als erste
Frau deutschlandweit hat sie Anfang No-
vember den Großmeistertitel auf der
WM-Vorausscheidung in Riga erreicht.
Sie gehört damit zu nur 40 Frauen welt-
weit, die diesen herausragenden Titel
tragen. Für viele Schachspielerinnen und
Schachspieler ist er das ultimative Ziel,

er wird sogar mit einemWeltmeistertitel
gleichgesetzt.

Um die Würde des Großmeisters zu
bekommen, muss man mindestens 2500
sogenannte Elo-Punkte gesammelt ha-
ben. Dabei handelt es sich um Turnier-
punkte, die man durch das Spielen von
hunderten Schachpartien kassiert und
die den Maßstab für die Spielstärke dar-
stellt. Für Pähtz ist all das eher Nebensa-
che. „Ich brauche diese mediale Auf-
merksamkeit gar nicht. Ich nehme Pres-
setermine nur wahr, um Schach eine
Bühne zu geben,“ sagt sie.

Die 36-Jährige ist die Nummer
eins in Deutschland

Aber wer ist diese Frau, für die ein Groß-
meistertitel im „Spiel der Könige“ nichts
Großes ist? Pähtz wurde in Erfurt gebo-
ren, wuchs zusammen mit ihrem Bruder
Thomas junior auf. Ihr Vater, Thomas
Pähtz war einer der besten Schachspieler
der DDR und selbst Großmeister. Er gab
sogar die eigene Schachkarriere auf, um
seine Kinder trainieren und auf Wett-
kämpfen unterstützen zu können.

Inzwischen ist das Schachspiel für
die Berlinerin zum Beruf geworden,
2002 holte sie sich auf Kreta den WM-
Titel in der Klasse U18, drei Jahre spä-
ter gewann sie in Istanbul den Titel der
Juniorenweltmeisterin. Eine ihrer Stär-
ken ist das Schnellschach, eine Diszi-
plin, in der sie sich 2018 zur Europa-

meisterin kürte. Damit ist Pähtz im
deutschen Frauen-Schach die absolute
Nummer eins.

Auf Turnieren ist sie nun allerdings
auf sich allein gestellt. Vater Thomas
kümmert sich stattdessen um den
Schach-Nachwuchs, gibt vor allem Kin-
dern Unterricht. Ein Thema, das auch
seiner Tochter sehr am Herzen liegt:
„Schach sollte als Ergänzungsfach an
sämtlichen Schulen eingeführt werden“,
findet sie. Schon im Alter von fünf bis sie-
ben Jahren würden so Konzentrationsfä-
higkeit und Kreativität gefördert. Aber

nicht nur das, das Spiel habe auch einen
positiven Effekt auf die soziale Entwick-
lung. „Die Wahrscheinlichkeit ist gering,
dass schachspielende Kinder in kriminel-
le Szenen abdriften“, ist sich Pähtz si-
cher. „Das liegt daran, dass Schach ein
sehr soziales Spiel ist. Hier entstehen
Freundschaften, und man lernt Konkur-
renz- und Strategieverhalten.“

Schachspielerinnen und Schachspie-
lern eilt der Ruf voraus, besonders

schlau zu sein. Ob Pähtz mit ihrem Kön-
nen selbst diesem Klischee entspricht
und während der Schulzeit ihren Kopf
am liebsten in Mathebücher gesteckt
hat? „Nee, überhaupt nicht. Ich war nur
gut im Kopfrechnen“, sagt sie. Ihre Lieb-
lingsfächer waren Kunst und Musik.

Ihr Leben aber füllt jetzt der Sport.
Oder ist Schach gar keine Sportart?
„Schach ist Denksport“, sagt Pähtz be-
stimmt. „Während der Partie verliert
man durch die geistige Anstrengung Ka-
lorien, und damit ist Schach definitiv
eine Sportart.“

Eine Sportart, die auch von der Co-
rona-Pandemie nicht verschont wurde.
„2020 ist wettkampftechnisch kaum et-
was passiert“, erzählt Pähtz. „In dem
Zeitraum war ich 80 Prozent meiner Zeit
zu Hause. Normalerweise bin ich nur 20
Prozent zu Hause.“

Im Gegensatz zu ihren meisten
internationalen Schachfreunden, die die
Lockdown-Phase genutzt haben, um
eine Auszeit vom „Spiel der Könige“ zu
nehmen, ist Pähtz noch einmal richtig
durchgestartet: Sie begann zunächst, on-
line Schachsendungen zu schauen und
startete dann sogar mit eigenen Streams.

In der YouTube-Serie „Elli’s Schatz-
truhe“ gibt sie bis heute Tipps rund ums
Schachspiel, nimmt kleine Tutorials auf
und analysiert gespielte Partien. Die kur-
zen Clips werden teilweise mehr als
3000 Mal angeklickt. Schach ist im
Trend – und Elisabeth Pähtz’ Leben.

,Ein Fehler und die ganze
Partie kann den Bach

runtergehen.
Elisabeth Pähtz,
Schachspielerin

Darts-WM: Smith
steht zum zweiten
Mal im Finale
LONDON – Der englische Weltklasse-
spieler Michael Smith hat zum zweiten
Mal das Finale der Darts-WM in London
erreicht. Am Sonntagabend besiegte der
31-Jährige seinen Landsmann James Wa-
de deutlich mit 6:3 und bekommt damit
nach 2019 seine zweite Chance auf die 25
Kilogramm schwere SidWaddell Trophy,
die mit einem Preisgeld von umgerech-
net rund 595.000 Euro verbunden ist.
Vor drei Jahren verlor der „Bully Boy“,
wie Smith heißt, das Endspiel beim wich-
tigsten Turnier der Welt mit 3:7 gegen
den Niederländer Michael van Gerwen.
Diesmal geht es am Montag (21 Uhr/
Sport1 und DAZN) gegen den Sieger des
schottischen Duells Gary Anderson und
Peter Wright (nach Redaktionsschluss).

Das Halbfinale im Alexandra Palace
geriet zu einer Machtdemonstration, der
selbstbewusste Smith ließ seinem Wi-
dersacher quasi keine Chance. Wade hat-
te zuvor etwas Glück mit der Auslosung
und profitierte auch von einem Corona-
Ausfall des Niederländers Vincent van
der Voort. „The Machine“ gilt als einer
der besten Spieler, die nie im Finale
standen. „Ich werde die WM gewinnen.
Ob in diesem Jahr oder in den kommen-
den zehn Jahren. Ich werdeWeltmeister,
zu 100 Prozent“, hatte Wade vor seinem
schon vierten Halbfinale gesagt. Daraus
wurde nun wieder einmal nichts.

Dagegen spielt der Weltranglisten-
neunte Smith bislang ein herausragendes
Turnier und hat nacheinander den wali-
sischen Mitfavoriten Jonny Clayton, Ti-
telverteidiger Gerwyn Price (ebenfalls
Wales) und nun Ex-EuropameisterWade
aus dem Turnier befördert. Besonders
der Sieg gegen den entthronten Welt-
meister Gerwyn Price am späten Sonn-
abendabend bleibt in Erinnerung. Bei der
4:5-Niederlage in einem hochklassigen
Duell mit Smith reichte dem „Iceman“
auch ein Neun-Darter nicht. dpa/sid

Aktuelles in Zahlen
FUSSBALL
Premier League England
FC Arsenal – Manchester City 1:2 (1:0)
FC Watford – Tottenham Hotspur 0:1 (0:0)
Leicester City – Norwich City ausg.
Crystal Palace –West Ham United 2:3 (0:3)
FC Brentford – Aston Villa 2:1 (1:1)
FC Everton – Brighton & Hove 2:3 (0:2)
Southampton – Newcastle Utd. ausg.
Leeds United – FC Burnley 3:1 (1:0)
FC Chelsea – FC Liverpool 2:2 (2:2)
Manchester Utd. – WolverhamptonW. Mo., 18.30 Uhr

1. Manch.City 21 17 2 2 53:13 53
2. FC Chelsea 21 12 7 2 45:16 43
3. Liverpool 20 12 6 2 52:18 42
4. FC Arsenal 20 11 2 7 33:25 35
5. West Ham 20 10 4 6 37:27 34
6. Tottenham 18 10 3 5 23:20 33
7. Manch.Utd. 18 9 4 5 30:26 31
8. Brighton & Hove 19 6 9 4 20:20 27
9. Wolverhampton 18 7 4 7 13:14 25

10. Leicester 18 7 4 7 31:33 25
11. Cryst.Palace 20 5 8 7 29:30 23
12. Brentford 19 6 5 8 23:26 23
13. Aston Villa 19 7 1 11 25:30 22
14. Southampton 19 4 9 6 20:29 21
15. Everton 18 5 4 9 22:32 19
16. Leeds 19 4 7 8 21:37 19
17. Watford 18 4 1 13 22:35 13
18. Burnley 17 1 8 8 16:27 11
19. Newcastle 19 1 8 10 19:42 11
20. Norwich 19 2 4 13 8:42 10

EISHOCKEY
Deutsche Eishockey-Liga
Eisbären Berlin – SC Bietigheim n.P.4:5
Kölner Haie – Adler Mannheim 1:5
Augsburg P. – ERC Ingolstadt n.P.3:2
G.Wolfsburg – EHCMünchen n.P.4:3
Iserlohn Roosters – Straubing Tigers ausg.
Nürnberg – Schwenningen 3:6

1. Berlin 33 21 12 117:87 67
2. Wolfsburg 35 23 12 105:89 65
3. Mannheim 34 23 11 110:76 62
4. München 32 15 17 109:104 53
5. Ingolstadt 34 18 16 114:97 56
6. Bremerhaven 34 19 15 110:100 55
7. Köln 36 20 16 107:110 55
8. Straubing 30 13 17 105:103 44
9. Düsseldorf 34 17 17 100:103 48

10. Nürnberg 32 14 18 93:102 45
11. Augsburg 29 12 17 84:103 38
12. Krefeld 34 14 20 95:110 41
13. Bietigheim 35 15 20 99:128 42
14. Iserlohn 32 12 20 92:111 37
15. Schwenningen 34 13 21 81:98 39

BASKETBALL
1. Bundesliga
Alba Berlin –Würzburg 96:61 (55:32)
BG Göttingen – Braunschweig 85:93 (44:46)
Chemnitz – MBCWeißenfels 91:74 (40:28)
Gießen 46ers – Frankfurt 79:90 (36:44)
Würzburg – BBC Bayreuth 80:88 (35:41)
Ulm – Ludwigsburg 78:66 (43:33)
Hamburg Towers – Alba Berlin 80:88 (46:41)
Oldenburg – Academ.Heidelberg ausg.
Crailsheim – Baskets Bonn 81:76 (37:47)
BB Bamberg –München 86:95 (42:49)

1. Bonn 15 12 3 1324:1208 24:6
2. München 14 11 3 1139:1047 22:6
3. Berlin 14 10 4 1196:1034 20:8
4. Crailsheim 15 10 5 1308:1211 20:10
5. Göttingen 13 9 4 1045:1043 18:8
6. Ulm 14 9 5 1161:1109 18:10
7. Chemnitz 14 9 5 1127:1121 18:10
8. Ludwigsburg 15 9 6 1209:1154 18:12
9. Hamburg 13 8 5 1097:1028 16:10

10. Bayreuth 13 6 7 1043:1103 12:14
11. Braunschweig 14 6 8 1215:1222 12:16
12. Bamberg 15 6 9 1260:1319 12:18
13. Frankfurt 15 5 10 1114:1248 10:20
14. Heidelberg 14 4 10 1066:1103 8:20
15. Weißenfels 14 4 10 1189:1295 8:20
16. Würzburg 14 3 11 1109:1219 6:22
17. Gießen 15 3 12 1182:1281 6:24
18. Oldenburg 11 2 9 888:927 4:18


